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Wünſchen Sie ſich einen „idealen“ Hausfraueni orgen. 
5 Ehemann? Von Dr. Gerta Wendelmuth. 


Der franzöſiſche Philoſoph Voltaire prägte einmal den Arme A . Was wird dir nicht no 
r 


Ausſpruch, die Frauen feten dazu da, um die Männer du bundeltl at man K 
men, sun, Be war ni N e die neue Ernähr be 98 un € ee Ic blen die ’ 
nik Raad ein kleines * 1 » we al g kon galten hunt Be, der 55 . — 
15 e eee u Paltteffel der grau | würde, daß die neuen Methoden eine Erleicterung auh der 
t. 


alles aufge⸗ 


Wirtſchaftsführung mit ſich bringen! Nun, dieſe Frage wollen 

Ueberhaupt iſt das Na A des Dan Sir 0 wir einmal unter N Wesel für die Praxis neuzeit · 

ein großes Fragezeichen. 5 B, deal jagt, alten zu inden. licher Küchenführung ift die Forderung, daß die Frau die 

nit N 5 ar ur Fal, fo küme es nun verwendeten e len nur in er typiſchen 

. — . uſammenſeßung kennt, ſondern au r ihr Ver⸗ 

uf an, welche Anſprüche jede Frau an einen ſogenann f ſten im enen Beſcheid weiß. 1 10 es viel 

ſtergatten ſtellt. x eichter, auch mit einem ſparſam bemeſſenen Wirtſchaftsgeld 
Man hat verſucht, ein Schema 1 der nach.] die Familie ausreichend und gut zu ernähren. 

tige Gatte, der anspruchsvolle Gatte, der ſchwei 1990 ame hört man, bob man die Nahrungsmittel zu den 

atte, der 1 ri en brummige Gatte, der künſt. Mahlzeiten fo landen etzen muß, daß fie ih ergänzen. 

riſche Gatte, der gewöhnliche Gatte. So oberflächlich kommt | Die 1 0 vorzugung des Fleiſches iſt begründet in 

man nun natürlich nicht an den Kern der Sache heran. Denn | feinem Gehalt an Eiweiß, das wir für die Bellen des Körpers 

es ift unmöglich, daß man mit einem Gatten, der immer | unbedingt brauchen. Da nun ein Uebermaß an Eiweiß ſcha⸗ 

N beg, brummig, anſpruchsvoll, ſchweigſam, kurz, * den könnte, verwendet man zum Ausgleich reichlich Gemülſe, 

ges gleich 1 4 90 werden kann. Da müßte zum Bel. | Hpft und Milch. Wenn man nun alfo ein. bis zweimal in 


D 
dara 
ten 


fpiel der na ge Gatte immer dem Grundſaz huldigen: | der Woche ein ßfleiſchgericht auf den Tiſch bringt, fo reicht 
8 g Fe tut, das 52 wohlgetan. Die Reber die es vollkommen. nr t Fr aber für oi N bee 
trägt, find immer entzückend und kleidſam. Alles, was | Frage: „Wie gebe ich meiner Familie genügend Eiweiß bei 
kauft, iſt e und pra 5 Kommt fie | einer an Obſt, Gemüſe und le reichen Koſt, die erfah. 
nach Geld, braucht fie es beſtimmt nötig. Ins Kino muß rungsgemäß wenig Eiweiß enthält?“ Man iſt alfo gezwun⸗ 
. o oft gehen, wie jie das Verlangen danach hat uſw. Nein! | gen, 155 nach einer guten Eiweißquelle umzuſehen, de auch 
ein Gatte wäre ſchrecklich! Und ich wette: Käme nicht noch moͤglichſt billig Hk ſoll. 
das Frauchen eines ee idealen Ehemannes bald auf den Wir wollen uns einmal anſehen, was wohl Menſchen 
Gedanken, daß fein „Mit-allem-einverſtanden-ſein“ Gleich] genießen, die im allgemeinen von einer aus Gemüſe, Oft 
gültigkeit ift? und Getreide ufantmengefebten ie leben. Beijpiels- 
Enges Zuſammenleben 12 Menſchen führt hin und | weiſe der Itallener! Was ißt er außer fan vielen Früch⸗ 
wieder zu äußeren oder ſeeliſchen Reibungen. Das ift na- ten, Tomaten ufw., zu feinem Reis und Spaghetti? Käſel 
kürlich und unerläßlich. Da werden ſich die Charaktere ver · 3t nicht auch unſerer deutſchen Hausfrau der e 
ſchieden zeigen; denn es kommt nicht immer nur darauf an, akkaroni oder Reis mit Käſe und Tomatenſauee wohl ver⸗ 
pie der eine der beiden Eheleute iſt, ſondern die Ehe iſt ein | traut? Und wenn wir näher hinſehen, fo finden wir die 
weiklang und kann nur dann melodiſch fein, wenn ſich | phyſiologiſche Beſtätigung der Richtigkeit des Volksgebrauchs. 
Liner auf den anderen abſtimmt. Das mag nicht immer leicht Käſe 5 noch eiweißreicher als Fleiſch und enthält außerdem 
fein. Beſonders in der ſchweren Jetztzeit nicht. Sieht man | eine Art Eiweiß, die außerordentlich günſtig flir die Verar⸗ 
nz davon ab, daß viele En an Geldſorgen und äußerer | beitung in unſerem Körper iſt. 2 irtenvölker ſind ſeit 
Not ker wa gehen, fo bleibt noch vieles Übrig, das auch chers ber daran gewöhnt, zu 185 ilch und grobem Brote 
em Konto des ren Heute verbucht werden kann. —5 zu genießen, u dabei leiben a fund und rei 
großer Uebelſtand ift es zum 2 daß viele lunge erreichen ein hohes Alter. Deshalb ſollte als bis⸗ 
Frauen darauf angewieſen find, den Lebensunterhalt mit- r in den Kreiſen der deutſchen N bekannt ſein, 
zuverdtenen. Sie reiben ihre Kräfte in zwei Berufen früh- 5 der Käſe eine überaus wertvolle Quelle von gutem und 
itig auf, werden mürriſch und 8 und haben oft trotzdem billigen Eiweiß iſt. 
icht die Spannkraft, um an der Arbeit zu einem idea. Nachdem wir nun einmal beim Käſe als Beifpiel für 
len Eheglück mitzuwirken. Das Eheglück es n den meiften | unfere Ueberlegung in bezug auf neuzeitliche Ernährung an- 
Fällen erſt verdient und errungen werden. ſehr von vorn- gelangt find, fol noch erwähnt werden, wie Vorurteile oft 
herein da, fo koſtet es auch Nachſicht und oft ſehr viel Liebe, köricht und haltlos find. Im allgemeinen hat tes Käufer 
1 es zu erhalten; denn es kommen in jeder Ehe Tage und daran gewöhnt, den Wert des Käſes nur nach feinem Fett⸗ 
tunden, wo fi der eine oder andere Teil bewähren muß. gehalt zu bemeſſen. Früher 55 kein Menſch etwas von 
Und wenn er dann verſagt, hat es ſchon oft den erſten Kno⸗ N bei Käſe gewußt! Man vergißt aber, daß heute 
ten in dem Band gegeben, das bie beiden Eheleute verbindet. | die Dinge inſofern anders liegen, als man ſich Fette leicht 
Möge der ideale Ehemann, den die Frau hier oder dort [und gut verſchaffen kann, daß es dagegen ſehr viel 1 
19 erträumt, fo verſchieden fein wie er wolle, ein wirklich ällt, eine preiswerte Eiweißquelle zu finden. Der fettarme 
idealer Ehemann wird er nie werden. Wir find ja alle nur agerkäſe aber iſt unſere beſte und reichhaltigſte Eiweiß- 
enſchen, mit verſchiedenen Temperamenten bedacht, oft | quelle, r weiße Käſe, der Quark, wird zur heißen Jahres- 
timmungen und Schickſalsſchlägen unterworfen. Die Haupt⸗ it beſondere Bedeutung gewinnen. Er iſt wegen ſeines 
öde iſt, daß „Er“ ein guter und treuer Ehekamerad wird. 2 Eiweißgehaltes eine vorzügliche Ergänzung zu der 
N 2 — glaube ich, können wir Frauen auch ein gutes bſt⸗, Salat- und Gemülſekoſt, die wir an heißen Lagen be- 
Teil beitragen. Irmgakd Taſchenberg. vorzugen. 5 N 


die 
x oe erhalten bleibt an in zum V Verte der 


jede Hausfrau di 
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Wir tonnen alſo an oieſem einen wiuturlich herausge⸗ 
0 Nahrungsmittel tatſächlich ſehen, wie wertvoll für 
ie Hausfrau tatſächliches Wiſſen um die Eigenheiten der ein⸗ 

zelnen Nahrungsmittel ſein kann. Aus dieſem Grunde muß 
(des Beſtreben begrüßt und gefördert werden, das ſich zu 
ufgabe macht, die Hausfrau über die Ergebniſſe neuzeitli 
ee een aufzuklären, um ihr dadurch Bande 
Sorgen im Haushalte abzunehmen. 


Freund Fruco, unſer Noch. 
Von Maria Swenſitzlky. 


Steht da in der Zeitung: „Ein 1 in 5—15 Minu⸗ 
ten.“ — Nein, was muß denn das für ein Eſſen ſein? — Aber 
die Firma Peſchke in Poſen, deren alter, guter Ruf dafür bürgt, 
daß ſie nicht leere Verſprechungen macht und die uns Poſener 
Hausfrauen ſchon häufig mit wertvollen Neuerungen bekannt⸗ 

macht hat, teilt ja mit, daß ſie derartige Kochproben veran⸗ 
55 Da muß man ſich die Sache doch anſehen. Und ich ſah 
iefe Vorführung und war erſtaunt und entzückt von der 


* 
In Kochtopf, genannt „Fruco“, deſſen 8 
Ronfruttion 1 in teichtfakficher Meile erklärt wurde ſoll gekocht 
werden. Von verſchiedenen vorge * Ge n werden 
gelbe Erbſen mit magerem Speck und Kartoffeln gewählt. Die 
tags zuvor ein real Erbſen en mit wenig Waller, den 
gewöhnlichen Zutaten, dem Speck und auf dem eingelegten Sieb 
die Kartoffeln in den Topf gegeben, dieſer nach Vorſchrift 
verſchloſſen und auf eine Gasflamme eſetzt 
ach 15 Minuten, in denen den Beſuchern der Vorführung 
ein interejlanter Loire e darüber gehalten wurde, wie der 
„Fruco“ vermittels der Dampfkraft, die ſich in ihm entwickelt, 
in dem zehnten Teil der normalen Kochzeit u jede Auf⸗ 
ſicht ſeine Arbeit verrichtet, ertönt ein lautes Bieiffonal Damit 
will „Fruco“ jagen: bitte jetzt die 1 un auszudrehen.“ 


Kube een, 


Einige eg on ſpäter überzeugt man durch leichtes Be⸗ 
rühren des Ventils, ob die Dampfentwicklung e hat; 
dann wird der Topf eebſſet Die b Cc ihre Form 
behalten haben, werden einzeln mit dem I heraus: 
genommen und Koſtproben davon gereicht. Biete nd butter⸗ 
weich, kräftig und ſo wohlſchmeckend, wie es bei dem bisher 


üblichen Kochverfahren — erteichen war. Dies iſt auch 

leicht ae da ja de solle Nährwert, die Vitamine, den 
Speiſen erhalten bleibt. 

ie Beſchreibung dieſes einen . ſoll nur ein Bei⸗ 

ſpiel ſein. Es wird jedem „Fruco“ ein Kochbuch beigegeben, das 

Anleitung Fi die einfache Behandlung des es gibt und 

zahlreiche Rezepte zur Herſtellung von Su raten, Miſch⸗ 


— 1 uſw. enthalt, die N — a werden können. 
5 gibt nur ein Urteil, daß der „Fruco⸗Topſ“ Hervorra 56 
des für Küche und Haushalt leiſtet ich bin rzeugt, 
eh, Yes dem Wunſche ver ie 
e a en! 
rlich wurde auch die r — Im Augen⸗ 
blick sen der 5 


ſchiedenen Größen vor n iſt, etwas en 
koftet er überhaupt ni = Der 3 nur gl Er 
rſparnis an Brennſtoff 


wieder zurü eit kommt in m 
715 der e ee Bein * ber irtſchaftskaſſe zugute. 
5 der 5 Hausfrau viel Zeit und Mühe er⸗ 
5 da ar löſtändig arbeitet und ein Anbrennen pn der 
nnreichen erbindung mit dem Stahlboden ausgeſchloſſen iſt, 
it Ion erwieſen. Was jeinen Wert noch 5 ai 


e Ihe 
ache, daß, wie ſchon erwähnt, den 


Quantität durch die Qualität erſetzt wird. 

Alles in allem ſind alle e vor wi die den 
„Fruco⸗Topf“ zu einem Hausgenoſſen machen, der viel Freude 
bereiten wird 
Auch wenn wir im Sommer Ausfahrten mit en oder 
Auto machen, wird uns Freund „Fruco“ gern eiten und 

5 ung t ” Walde ein wohlſchmeckendes Mittageſſen 
8 ee 3 iſen bleiben in ſtundenlang und 

nnen a en Tage in wenigen Minuten wieder er⸗ 
wärmt wer 


Ich Be mich nicht zu täuſchen, wenn ich annehme, daß 
mancher Gatte ſich freuen wird, ſeinem Frauchen den „Fruco⸗ 
Topf“ als praktiſches, ſchönes und für das Heim ſo nützliches 


HGeſchenk überreichen zu können. 


Zu kühlenden Geſichtsumſchlägen wird häufig die eſſig · 
faire Tonerde verwendet. Man muß mit dieſer aber ſehr 
vorsichtig umgehen, da fie auch in ſtark verdünntem Zuſtande 
leicht zu Verätzungen des äußerſt empfindlichen Auges Ber- 
anlaſſung geben kann. Beſſer ſind hier Umſchläge mit Bor⸗ 
oder Bleiwafier und Kamillentee 


Bei Haarausfall muß die Kopfhaut morgens und abends 
maffiert und ein⸗ bis zweimal wöchentlich mit Seifenſpiritus 
9 55 irgendeinem Haarwaſſer gewaſchen werden. 


Was foftet die „lange Mode? 


Der Kampf, der zu Beginn der Winterſaiſon mit elner 
uns Deutſchen eigenen Gründlichkeit um die kurze oder lange 
Mode, um die Furileberu ckberufung der langgewandeten Dame 
an Stelle des kurzberockten Girls geführt wurde, iſt — die 
großen Bälle haben es einwandfrei dargetan — zugunſten 
des langen Kleides entſchieden worden, d. h. nur inſoweit 
die Abendtoilette in Frage kommt. Am e regiert aus 
Gründen der Sachlichkeit nach wie vor das freilich um Hand⸗ 
breite verlängerte im ſportlichen Stil gehaltene Kleid, auf 
das die berufs⸗ und eee ee der Nachkrieg it 
ſobald nicht wird verzichten wo Aber gerade als Cr. 
widerung auf die ſtrenge de le die die Mode der 


letzten Jahre diktierte, war der uenwelt die lange, wür⸗ 
dige, damenhaftere Gewandung für den Abend will mmen, 
die ihr wieder etwas von der geheimnisvollen Sphäre, bi 

die Dame der eleganten Salons früherer Jahrzehnte 3 
zuriidbradite, 

Anders ſchon pan die Wirkung, die die neue Mode auf 


die Herren der Schöpfung ausld Praktiſ. Sinn, der 


lage 5 = dete Teil 5 r 3 at ihnen all⸗ 
nd und zu aeg Mode, die ihrem 
ige beagle ſo a ng he den Enthüllungen 


unſchöner Geſtalten in den e 1 eine Schattenſeite 
hat, die ſie vom erſten Augenblick ſcherſeits veranlaſſen 
müßte, a ein entſchiedenes Nein anne „Lang“ 
iſt ein Angriff 25 die Brieftaſche des Herrn Gemahls, der 
5 oft recht große re et. Die lange glockenreiche 
ad von 3 gen Arie: ens e 
von jeter, entſprechen i nr 
er, bedeutet neue Mäntel, da die alten unmodern 
te ſind und 8 Nachwuchs rufen, 
deutet mit einem Wort: Unkoſten, Unkoſten und wieder 
Unkoſten, um die er N herumdrücken kann. Denn 
ſoll ſeine Gattin vor gen Evastöchtern etwa zurück⸗ 
ſtehen? Soll fie weniger elegant, weniger reich gekleidet ſein 
als die übrigen Frauen, die im Ballſaal, auf der Abend 4 
Suche länzen? Der Ehemann ergibt ſi 105 — te 
Wü ihm nun einmal eigen iſt. Ergi 
ſchließlich, weil er bie Wirkung einer ſchönen . * 
kennt, die Ariſtoteles ſchon andeutete, wenn — gt: „Di „Du 
willſt wiſſen, warum ich mitten im gelehrten Geſpräch ab- 
breche, um nach einer ſchönen Frau 7 blicken? Ich bedauere 
en mein Freund, denn das war Frage eines — Blin 


1 Aber 1 rau 5 ni 8 da in ude über 


das lange iel. t Bu fen, ben mit N 
. 


ar 


zu freuen wiſſen. Pe 
induſtrie am ſchwerſten unter den Aus 12 Dee 


Mode gelitten hat. Bon fachmänniſcher Seite 0 berechnet 
worden, daß die 8 inie mit den kurzen Röcken der 
Alen een eden den letzten — 75 ſchnittlich 
einen Ausfall in Fan von lionen 
Mark, der Seiden⸗ — mtinduſtrie 7 — 1 — von 
80 Millionen Mark, uſtrie einen Verluſt 
von rund 13 Millionen Se ＋— hat. Aus der Umſatz⸗ 
ſtatiſtit des Verbandes rn Damen- und M män« 


telfabriken geht hervor, daß ke Mode einen Minder ⸗ 


verbrauch an Mantelſto un 22 ec = Millionen 
Meter er im von m 8 Millionen 
Mark bedin Dieſe Millionenzi 8 = — ei 


unge bewerten, 
. ne 2502 8 5 dem langen gate Sich 1 ti 
nee a 
gen 53501 


enden Arena! 
Zentimeter — als Ee a Je kurzen Mantel. In- 


des die Begriffe „teurer“ oder „billiger noch nie die 
Mode Zonen Ausfiloggebens, war für fie zu an iten 
e 

r 1 na m ur n das 
loſe, na ne das reich ge ſchmüͤckte engen A n me 
eri erhoben, um fo der Freude am Neuen, die uns — zu · 
tiefſt eigen iſt, gerecht zu werden. Hamel. 


Striadegen tann man auf leichte .. e rem 

näht die der Wäſche bedürftige Arbeit in 5 er fe auf 
einen nicht zu weichen Bol © auf. 8 Wer sech grobes 
Leinen, auch andere mögl on HR er die 
Zeit nimmt, kann dieſes Aue mit der Hand — . — 
Wer eilig ift, macht es mit der Maſchine, muß 1 ige 
achten, daß er eine 1 feine Nadel hat, da Ton die 
en Fäden der Arbeit beſchädigt werden könnten. 

em Waſchen ſpannt man den Unterſtoff mit 8 bis 12 Na⸗ 
deln oder bügelt den Unterſtoff glatt. Vorſichtig trenne man 


Be Decke dann ab. Sie wird ſich in tadelloſer Form dar⸗ 
ellen. 


die Anmeldungen entgegengenommen werden. 


St. 651. Dreiteiliger Ka mer, vorge ar a 
farb. Rips, M. 1,50, a. M. 2,—, paſſ. Stickm. 1,50. 
Lyon ⸗Abp ufter 80 Pf. 

St. 640. Runde Dede mit Kreuzſtichſtickerei (Stroffgröße 80), 
vorgezeichnet auf weiß 1 . 3,.—, — naturfarb. 
Rips M. 2,26, paſſ. S * an Lyon⸗Abplättmuſter 

Das Schnittmuſter iſt gegen . des Betrages 
zuzüglich 80 Pfennig Porto zu beziehen durch dle Firma 
—.— — Berlin SO 16, und durch die Geſchäftsſtelle unſeres 

8. 


Das Erlernen von Wäſchenähen. 


In der heutigen Zeit iſt es von ganz beſonderem Vorteil 
wenn man ſeine eigene Garderobe ſelbſt herſtellen kann, und auch 
unfere Wäſche ſoll ſchön und gediegen ſein, in Schnittform und 
Verzierung zu unſerer äußeren Fer gut paſſen. 

Die 5 — das wei Hausfrau — verlangt eine 
aufmerkſame Pflege, und an r, haltbarer Leibwäſche kann 
nie zu viel am Schrank liegen. Iſt es da nicht eine ganz bedeu⸗ 
tende es wenn man ſie ſich ſelbſt herſtellen kann? Durch 
die Wahl beſſerer Stoffe und durch eine ſorgfältigere Bearbeitung 
Mt auch die Haltbarkeit gegenüber den fertig gekauften Stücken 
eine weit größere. Das Erlernen der grundlegenden Kenntni 
erfordert zudem bei einigem Verſtändnis nicht allzulange % t, 
und man wird unter einer fachmäßigen Anleitung etwa 6. 


n rechnen können. 

Als erſte Arbeit ſoll das Anfertigen von Schnittmuſtern 
übt werden, die für die N sn ode eine beſonders praktiſche 
orm und Kombination erfordern. Dann . das Zuſchneiden 

und Nähen mit all den verſchiedenen Möglichkeiten der Nähte 
18 e die © i ſoll tig ſein, und eine kunſt 

Aber e Verzieru neuartig ſein, und eine . 
e Üaleitum * Grundlage geben, hübſche und 
Itbare Handarbeiten anfertigen zu können. Nicht nur das An⸗ 

gekaufter Spitzen ſoll man verſtehen, vielmehr ſelbſt 
e 8 5 können, ſei es als feine Handarbeit 
oder in der Kombination ver ner Stoffe miteinander. 

Neben der Leibwäſche wird auch das . von Bett⸗ 

und Sticken von Monogrammen geübt werden müſſen. 
m vielen Wünſchen entgegenzufommen, hat ſich die Leiterin 
ſtaatlich onierter Nähturle entſchloſſen, von Mittwoch, dem 


30. April, bis Freitag, den 6. Juni, einen Wüſchenähkurſus ab⸗ 


Iten. 
0 1 85 8 ennie den Hilfsverein deutſcher — — 


ego 3, Tel. 2157 zu e en 
— > 55. Koſten des 
Kurſes betragen 55 zi, wovon 10 5 bei der Anmeldung zu ent⸗ 
richten And. Außerdem find 2 31 inſchreibegebühren zu zahlen. 


Küche und Baus, 
Schmalzgebaͤck. 
e e 
ufgewachſen iſt, erinnert 
an wo N 10 und Be 


chon 1—2 e vorher anſagten 
den wohlbekannten Duft E n Schmalznudeln. 

vielen Gegenden des Frankenlandes wird die Tüchtig- 
eit der Bäuerin daran gemeſſen, wie fie die „Knie- oder 


enſterküchla“ fertigbringt. Ein Stückchen Bauernſeele 
t am Schmalzgebäck, denn ſchon Großmutter und Mutter 
| Band darauf verſtanden, und von ihr lernt es die Jung« 


Um tadelloſes Sch 
nicht allein, die in 


herzuſtellen, genügt es 
racht kommenden Teige richtig zu 


ertigen; es hängt auch ſehr viel von dem Ausbackfett ab. 
ohl wird reines Bukterſchmalz als ſehr teueres Fett be- 
5 net, aber beſonders bei der Herſtellung von dieſen 
ereien hat es ſo viele Vorzüge den anderen Fetten 
egenüber, daß man es ſchwer miſſen möchte. Goldgelbe 
arbe und guter — — des Backwerkes werden eben nur 
erzielt durch Butterſchmalz. Zum Ausbacken eignet ſich am 
be ein breiter, flacher, gußeiſerner Tiegel oder eine tiefe 
Stielpfanne. Es iſt zu beachten, daß man den Topf auf 
einem hellen Feuer ſtehen hat, damit das Fett während des 
Badens genügend heiß iſt. Die richtige Temperatur iſt er- 
reicht, wenn an einem hineingehaltenen trockenen giant 
ftiel Pie Blaſen auffteigen. Eine andere Probe iſt die, 
eine Priſe Salz in das Fett einzuſtreuen. Wenn das Fett 
iſcht, fo iſt die richtige Hitze erreicht. Man legt immer nur 
5 viel Gebäck vorſichtig ein, wie gr Platz im Topf dafür 
vorhanden if, er = t, damit es beſſer aufläuft, und bäckt 
es auf beiden Seiten goldbraun. Zur Herſtellung von 
Schmalzgebäck verwendet man Hefe-, Nudel, Mürb-, Brand⸗, 
Pfannkuchen ⸗ und Schwarzbrotteig. 


Kücheln 3 ene Nudeln, Knienudeln, Fenſter ⸗ 

le). 2 Pfund Mehl, 4 Liter Milch, 30 Gramm Hefe, 
Salz, 2 ganze Eier, 2 Eigelb, 100 Gramm Butter, 40 Gramm 

er, Ausbackfett. — Hefeteig herſtellen, runde Nudeln 

en, zwiſchen bemehltes Tuch legen, damit ſie keine 
Kruſte bekommen, mit pet Fingerſpitzen die Ränder 
ausziehen, Dee in Fett legen, wenn untere Seite 
braun, wenden, en. Der innere dünn ausgezogene Teil 
muß ganz weiß bleiben, es darf daher beim Wenden kein 
Fett in das Küchle kommen. i 


Schneeballen oder Storchenneſter. Pfund Mehl, 
Salz, 2 Eier, 30 Gramm Butter, 1—2 Eßlöffel ſauren Rahm, 
Ausbackfett, Zucker und Abe Nudelteig herſtellen, ſehr 
dünn ausrollen, runde Stücke in der Größe einer großen 
Untertaſſe ausradeln, bis auf 1 Zentimeter vom Rand ent⸗ 

ent 1 Zentimeter breite Streifen radeln, dieſe mit dem 
löffelſtiel abwechſelnd aufnehmen, in das heiße Fett 

— dabei etwas drehen, noch heiß mit Zucker und Zimt 
uen. 


Neue Gläſer, die bekanntlich ſehr leicht ſpringen, ſoll 
man in einen ge mit kaltem Waſſer auf das Feuer ſetzen 
und das Waſſer bis zum Kochen bringen. Dann nimmt man 
den 1 vom Feuer, läßt das Ganze abkühlen nimmt dann 
die Gläfer heraus und trocknet fie ab. Nun kann man fie 
unbeforgt dem größten Temperaturwechſel ausſetzen. : 

Das irdene Gefäß, innen und außen glaſiert, behauptet 
trotz geringer Haltbarkeit immer gt Platz in der Küche. 
Alle Mehlpräparate entwickeln ſich langſam und gut darin, 
ohne anzubrennen. Um den Gefäßen mehr Haltbarkeit 4 

n, erhalten ſie einen Blechboden und werden umſtrickt. 

m Aufbewahren der Speiſereſte, Milch uſw. find fie un⸗ 
entbehrlich i 


Bereitſchaft für unerwartete Gäſte. 


Sehr peinlich iſt es für eine Hausfrau, wenn ſie einem uner⸗ 
wartet kommenden Gaſt keine Erfriſchun ＋ * kann. Man 
5 ſich aber leicht, indem man eine 55 ißwein, die ohne 

aden angegoſſen längere Zeit ſtehen in, bereit hält, oder 
eine Taſſe Tee anbietet, die jo ſchnell area iſt. Kleine 

fi 


Teekuchen hat man dazu in feit loſſener Blechdoſe die immer 
— genommen werden. Sehr preiswert ſind fie überall zu 
aufen, aber am beſten ſchmecken die ſelbſtbereiteten. Bedingung 
iſt nur, daß Naturbutter dazu verwendet wurde, die mit Mar⸗ 
arine oder anderem gett gebackenen verlieren das Aroma, ber 
ommen bei längerer Lagerung ſogar einen unangenehmen Beis 
ider Hier einige * für 1 Helſer in der Not! 
utterfterne: 375 Gramm Mehl, 250 Gramm Butter, 2 hart⸗ 
b gehackte Eidotter, 3 rohe Dotter, 100 Gramm Zucker und 
en Saft einer halben Zitrone wirkt man leicht zu einem lockeren 
Teig zuſammen; er wird ausgerollt und kleine Sterne davon 
ausgeftohen. Dieſe bepinſelt man mit Eiweiß und beſtreut ſie 
mit Zucker und ganz ſein geriebenen Mandeln. Auf einem ge⸗ 
fetteten Blech bäckt man ſie zu ſchöner Farbe im Ofen. — Rum⸗ 
kränzchen: 250 Gramm un Km Butter wird zur Sahne ges 
rührt, dann kommen 175 Gramm Zucker, 2 Eßlöffel Rum und 
ramm Mehl hinzu, und alles wird gut verknetet.“ Ausge⸗ 
walzt, formt man kleine 8 davon und bäckt ſie im Ofen 
auf gefettetem Blech 35 öner Farbe. Mit Zuckerguß überziehen. 
— Zuckerbrezelchen: 250 Gramm Butter zur Sahne rühren, n 
und nach 2 ganze Eier, 375 Gramm Zucker, eine Meſſerſpi 
dure — 500 Gramm Mehl und ein Backpulver hinzugeben. 
ut du eten, ausrollen, Streifen von dem Teig f 
dieſe zu Würſtchen rollen und kleine Brezeln davon legen. J 
Ofen auf gefettetem Blech hellbraun backen. 


Frank rettet die Fiſche. 


Ein Abenteuer in der Beringſtraße./ Von W. K. v. Nohara. 


Als der Fiſchdampfer ſich endlich von Kap Deſchnew, 
dem nordöſtlichen Ende des aſiatiſchen Feſtlandes, in Be⸗ 
wegung ſetzte, war die Jahreszeit ſchon ſehr weit pas 
. wie es ſich bald herausſtellen ſollte. Kaum hatte 
as Schiff einige Seemeilen zurückgelegt, als es ſich in wüſtem 
Eistreiben befand; flache Eisbrocken, groß wie Fußballplätze, 
drangen von allen Seiten gegen das Schiff vor und drohten 
ſeine Wände einzudrüden, und ſchließlich ſprang es noch leck, 
o daß der Kapitän eilends Kurs auf Land halten und das 
chiff auf Grund ſetzen mußte. 
„Da ſtecken wir nun“, ſeufzte er und blickte über das 
Eis, das ſich auf allen Seiten um das Saft, ce, „da 
ars wir nun und werden wohl den ganzen Winter ſitzen⸗ 
leiben. Helfen kann uns hier keiner.“ — „Wir hätten eben 
früher aufbrechen müſſen“, meinte der Steuermann, „mit 
den anderen zuſammen.“ — „Damit kommſt du nun auch zu 
E entgegnete der Kapitän und blickte dabei in den 
chiffsraum, wo die ſchönſten Fiſche dicht gepackt lagen, „und 
unfer Verdienſt ift auch hin; denn wer nimmt uns im nächſten 
Jahr die iſche ab?“ — „Wenn wir nicht Schiff und Leben 
abet verlieren, wol 
len wir noch dankbar 
ein“, ſagte der 
teuermann. „Ver⸗ 
ungern werden wir 
jedenfalls nicht, wenn 
wir auch den ganzen 
Winter werden Fische 
eſſen müſſen.“ — 


„Aber etwas Fett 
müßten wir wohl 
aben“, entgegnete 


er Kapitän, „in der 
Kombüſe iſt das Fett 
knapp. Und Del 
brauchen wir ar 
wenn wir nicht die 
anze Zeit im Dunkeln 
15 wollen.“ — Der Schif shunge Frank ſtand dabei und 
agte nichts. Er hatte zwar furchtbare Sehnſucht nach Hauſe, 
nach Vater und tter, aber er ſchwieg, denn er war feſt 
entſchloſſen, ſich als ganzer Mann aufzuführen. „Wenn wir 
noch eine Vorrichtung für drahtloſe Telegraphie hätten, 
könnten wir Hilfe heranrufen, einen Eisbrecher oder ſo“, 
ſagte der Steuermann weiter. „Das hilft nun nichts“, fuhr 
der Kapitän dazwiſchen, „und die nächſte drahtloſe Station 
Hi 10 95 1 errimac auf amerikaniſchem Gebiet, und 
a e 
Acht eite laufen ja bloß die 2. halbwilden 
. herum. Aber du“, und er wandte ſich an Frank, 
mmft den Schlitten da und fährſt zur nächſten 
Tſchuktſchenſied⸗ 
lung. Die liegt hier 
1 im Nor · 
en. Du braucht nur 
das Sonnenlicht im 
Rücken zu haben 
und kommſt hin. 
Da läßt du dir ſo⸗ 
viel Speck und Fett 
und Oel geben, als 
der Schlitten faſſen 
kann, und kommſt 
damit zurück, ver⸗ 
anden? — Zahlen 
f annſt du mit allen 
Das iſt Point Merrimae auf amerikaniſchem Meſſern und Aex⸗ 
biet“, ſchrie der Mann. ten, die wir hier 
gelhtoffen fet und daß der Kapitän ſchon beſchloſſen habe, 
ort zu überwintern. — „Nicht nötig“, ſagte der Leiter der 
Station und begann auf den Taſter des Mor eſenders ür 
drücken. „Ein Glück für euch, daß der Eisbrecher Lincoln' 
uns erſt vor wenigen Stunden verlaſſen hat, um in Winter 
quartier zu gehen. Ich werde ihn drahtlos zurückbeordern, 
und er wird deine Leute bald loseiſen.“ 

So kam es auch. In der Frühe des nächſten Tages 
drang der kräftige Eisbrecher durch das dichtgepackte Eis 
gegen den Fiſchdampfer vor, eine Stahltroſſe wurde hin⸗ 
bergeworfen, und daran zog der „Lincoln“ den kleinen 
Dampfer durch die Eisrinne hinaus auf das offene Mea“ 


„du n 


Der Schlitten ſauſte in raſender Fahrt über die endloſe Ebene. 


anze Beringſtraße dazwiſchen. Hier auf der 


entbehren können. Wir andern beſſern inzwiſchen das Leck 
aus.“ Frank ging ſofort an die Arbeit. Er ſetzte mit den vier 
Samojedenhunden, die der Kapitän einmal gegen ebenſo 
viele Bratpfannen eingetauſcht hatte, und mit dem Schlitten 
ans Land hinüber. Dort zog er das kleine Boot mit Hilfe 
der Hunde auf den Strand, band die Tiere vor den Schlit⸗ 
ten, ſchwang die Peitſche, und los ging es in hölliſchem 
Tempo über den hartgefrorenen Schnee. Frank hatte nur 
ab und zu die Hunde mit einem Peitſchenknall aufzumuntern 
und darauf zu achten, daß er das ſchwache Sonnenlicht am 
orizont im Rücken hatte. Das tat er denn auch gewiſſen⸗ 
aft; und gerade das wurde ihm zum Verhängnis. Denn 
wie das Licht ſich immer weiter nach Weſten verſchob, bog 
Franks Kurs immer mehr nach Oſten ab; und die Hunde 
trabten und trabten, und der Schlitten ſauſte und ſauſte, und 
immer noch kam keine Tſchuktſchenſiedlung in Sicht. 
Eine endlos weite Ebene dehnte Il vor Be aus, der 
nee fiel in dichten Flocken auf den „und der 
Schlitten ſauſte in raſender Fahrt darüber hinweg, als wenn 
er über eine Eisbahn glitte. Nur einmal ſah Frank, wie 
aus einem Riß in der 
Schnee und Eisdecke 
e Waſſer 
quoll. Hoppla, dachte 
nk, da find wir 
n Über einen zu⸗ 
efrorenen Bach ge⸗ 
mmen! Vielleicht 
r er drei Stunden 


mit heraushängenden 
ungen in der grauſigen Stille. Da ſah Frank im Halb⸗ 
unkel vor ſich etwas, das wie Maſte ausſah. — Hurra, 


dachte er, das ſind die Stangen, an denen die T gubiſchen 
die Renntier unde erhoben ein 


e aufhängen! — Die 9 
liſch, wu kommt Ihr?“ 


new⸗ 
und brachte die Ri zum „Wo wollt Ihr hin?“ 


Tragen 60h . icht. — Habt Ihe om 

uktſchen? — s hier gar n — n: 

wanderungspapiere, unger Mann?“ — 10 will ja gar nicht 

einwandern“, gab Frank kleinlaut Ku ck, „nur Fett von 

n nal ba nördlich vom Ka ſchnew.“ — „Hier iſt 

oint Merrimac auf ameritanif oden“, ſchrie der 
kommſt von der Def 


n, „und du willſt behaupten, 
new Bal?“ — „Ja, da komme ich her.“ — „Mit dem Schli 
ten?“ — „Mit dem Schlitten“, antwortete k feſt. 

„Junge, weißt du denn, daß du dann über 
zugefrorene Beringſtraße 115 

„Das war wohl — die große nel“ konnte 
abe noch ſtottern. Dann fiel er hin; und es war ein 
Ahr ihn, da = 19 85 an jener Stelle nicht ſo hart gefroren 
ringſtraße. 

„Ja“, meinte — ann trocken, „das war fie wohl, und 
gewöhnlich iſt fie eine ziemlich tiefe renge, die jo ihre 
dierzig Meilen breit iſt.“ — Er hal nk auf die Beine, 
Fi zufammen gingen fie zur Telegrap nſtation, deren 

ſte Frank für die Stangen der T chuktſchenſiedlung ge⸗ 
halten hatte. Dort kan Frank dem Leiter, daß fein 
Schiff auf der anderen Seite der Meerenge vom Eis ein⸗ 


Vorſichtig durch das Treibeis fahrend, gelangten ſie am ee 
mittag an die amerikaniſche Küſte, und dort konnte Frank, 
konnten die Hunde und der Schlitten wieder an Bord gehen. 

„Nun ſind die Fiſche do noch gerettet“, meinte der 
Kapitän.“ — „Und wir brauchen nicht den ganzen Winter 
Heringe zu eſſen“, lachte der Steuermann. 


war wie d 


„Das hajt du gut gemacht“, ſagte der Kapitän zu Frank 
und gab ihm mit ſeiner Bärentahe einen Kla Me a 
e. r 


Rücken, der 65 put latt auf das Oeck gelegt 
ank trug die Auszeichnung ſtolz und aufrecht wie einen 
n — obwohl fie hinten ſaß. 


